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Reiıms In Hıldesheim
ıe Bronzetaufe Nes Wilbernus

WILBERN(US) SPE DAT HOC
VSCIPE CHRÜUST)E PIE

SA Wılbernus schenkt ın der Hoffnung auf Vergebung und z LO
arıens diesen Schmuck der Kirche. Nımm ihn, Christus, gnädig an.//

Wulf)

Mıiıt diesem Widmungsgedicht empfiehlt der Stifter des bronzenen Tautbe-
ckens 1im Hildesheimer Dom (Abb I) selne kostbare abe dem göttlichen
Erlöser. Dem Lob arlıens sSe1 die Schenkung gewidmet, heifßßt CD, und der
Dompatronın gilt auch das Ave Marıa des demütig Ihron der (J0ttes-
HtELIeTr knieenden Wıilbernus. Es fällt auf, dass der Stifter nıcht seiıne abe
In Händen hält, WI1e INa  = ON oft beobachten kann, sondern eın Schrift-
band mıt den Eingangsworten des beliebtesten Mariengebetes der abend-
ländischen Kirche, das Ende des Jahrhunderts zunehmend als
Volksgebet Verbreitung findet‘. /aıtiert wird LLUTE der Anfang des Gebetes,
in dem die (sottesmutter als die Gnadenvolle angesprochen wird. Das 1st
sicher kein Zufall, denn Wılbernus verbindet mıt seiner Stiftung Ja aus-

drücklich die »Hoffnung auf Vergebung«. Das Widmungsbild zeigt Marıa
in Begleitung zweiıler heiliger Bischöfe. Es 1st die gleiche Darstellung, die
INa  — auch auf dem annähernd zeitgenössischen Siegel des Hildesheimer
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ABB Hiıldesheim Dom Jautbecken des Wiılbernus

Domkapitels findet.“ So WI1e dort werden auch Taufbecken die beiden
heilıgen Bischöfe Godehard und Epiphanius gemeınt se1n, deren Gebeine

den Hauptreliquien der Domkirche gehören. Es kann also kein Z weitel
se1n, dass die Bronzetaufe VO Anfang für den Dom bestimmt WAaTl, In
dessen Mittelschiff S1€E ursprünglich noch besonders ‚AbrE Geltung kam?.



ABB Usnabrück J)om, Jautbecken des VWıilhernus

In künstlerischer Hıinsıcht CN MIt dem Hildesheimer Tautfbecken VCI-

bınden 1St dıe Bronzentaufe 1m Dom Osnabrück, sıch als Stifter
ebentfalls eın Wılbernus nenn (Abb )E Da dieser Name weder mıiıt
der Hildesheimer Bischofskirche noch mıiıt der In Osnabrück In Verbindung

ringen Ist. hat 119  z schon se1lt langem mutet, dass CS sich bei der
fraglichen Person den vormaligen Hildesheimer Dompropst Wıilbrand
VO Oldenburg-Wildesnhausen handelt, der Januar 1219 Z
ersten Mal in Hıldesheim bezeugt ist)>?. ach seliner 1225 erfolgten W.ahl
A Bischof VO  — Paderborn übernahm Wıilbrand 125256 kurzzeitig auch die
Verwaltung des damals vakanten Bıstums Osnabrück. FEıner solchen Per-
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AÄABB Hıldesheimer Jaufbecken VWilnernus als tıfter Deta!il des Widmungsbildes

sönlichkeit sind zwel aufwändige Stiftungen ehesten ZUZULraucNn,
wenngleich die Namensidentität Wıilbernus/Wilbrand bıs heute auf Kritik
stößt®. Dass sich bei dem historisch bezeugten Wıiılbrand die gleiche
Person handelt W1e€e beim inschriftlich genannten Wılbernus hat schon
Christian Doltfen mıt seinem Hınweils auf diese geläufige Kurzform des
Namens ın Wilbrands friesischer Heımat unterstrichen’. ıne ENTISPIE-
chende Namensvarıante konnte Bernd Ulrich Hucker darüber hınaus auch



für Sachsen belegen un WAar eiıner Münz-pragung des Magdeburger
Erzbischofs Wılbrand 125 5—54); deren Umschrift den Namenszug Wıille-
barn trägt8. Fat Gewissheit wird die Zuschreibung der beiden Stiftungen
In Hıldesheim und Osnabrück den ehemaligen Hildesheimer Dompropst
und spateren Bischof nıcht zuletzt durch die Art der Darstellung des Wl-
bernus 1mM Hildesheimer Wıdmungsbild (Abb 3 Der dort Füßen der
(sottesmutter knieende Donator rag keinen einfachen Messornat, sondern
un der priesterlichen Kasel noch die Dalmatik des Diakons, kenntlich
gemacht dem bıs ZU Ellenbogen reichenden Armel. Wıe bei den beiden
Heiligen Bischöfen 1St damit auf das Bischofsamt des Trägers verwilesen,
das die volle Amtsgewalt des rdo ın sich veremigt. DiIie Stiftung 11USS5

also einer Zeıt erfolgt se1ın, als Wılbernus/ Wilbrand bereits ZUuU Bischof
geweiht Wr un damıt nıcht mehr als Ompropst amtıerte. In diesem
Zusammenhang wird eiıne Urkunde bedeutsam, durch die Wılbrand
Z Oktober 1226 als Bischof VO Paderborn der Kirche VO  b Hıldesheim
den Betrag VO 5 o Pfund zukommen lässt, nachdem das Hildesheimer
Domkapıtel die UVO seınen vormaligen Propst erhobenen Beschul-
digungen zurückgenommen hatte?. Dabei 1INng Ainanzielle Verluste,
die dem Kapıtel angeblich bedingt durch häufige Abwesenheit des 1mM
Reichsdienst geforderten Propstes entstanden waren . Nachdrücklich
bringt Wılbrand Ende der betreffenden Urkunde seiıne Hoffnung ZU

Ausdruck, mıt der finanziıellen Zuwendung allem Streıit eın Ende bereitet
un die alte Freundschaft gewahrt haben Vor diesem Hintergrund
erhellt sıch die weitergehende Intention, die Wılbernus mıt seiner Gebets-
anrufung der gnadenreichen (Gottesmutter 1mM Stifterbild der Domtaufe
verbunden hat

Im gleichen Jahr, ın dem Wilbernus seıne alte Wirkungsstätte Hildesheim
reich beschenkte, wiırd auch die Osnabrücker Taufe ıIn Auftrag SCHC-

ben haben Nur ın diesem Jahr 1226 WAar Wılbrand Bıstumsverweser
VO Osnabrück. Von daher 1st vorstellbar, dass beide Gusswerke
einem Ort entstanden sınd. Das Hildesheimer Taufbecken 1St ungleich
aufwändiger gestaltet als se1ın Osnabrücker Gegenstück. Während dessen
Grundform mıt den drei umlaufenden Bändern eher einen INOMNUTINECIN-

talisierten Weihwasserkessel denken lässt, zeichnet siıch die Hildesheimer
Taufe durch eiıne erstaunlich skulpturale Qualität A4UusSs. Am eindruckvolls-
ten kommt S1e In den vier Trägerfiguren ZUu Ausdruck, die hier ZU ersten

Mal einem Tautbecken begegnen. Anregend Mag der 508 Krodo-Altar
der ehem. Stitftskirche St Sımon und Juda in Goslar gewirkt haben, dessen

1K@: 107
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ABB Hıldesheimer Taufbecken Jrägerfigur 3e0N

Stıpes ebenfalls VO  — vier knieenden Atlanten wird. och CS 1St
allenfalls dıe Grundidee, die für Hildesheim impulsgebend gewirkt haben
INAas Stilistisch liegen Welten zwıschen dem blockhaften, SAalıZ der frühen
Romanık verpflichteten Goslarer Werk, dessen ornamentale Einzelheiten
und Figurenbildung eıne Entstehung 1m oder Jahrzehnt des Jahr-
hunderts nahe jeat, un dem vollendeten Bronzeguss der Domtaufe**.
on Erwın Panofsky konnte siıch die Körperhaftigkeıt der Hiıldesheimer
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ABB eIMS, Kathedrale Atiant Au der HOSBITE des Chorpoiygons

Figurenbildung 1U un der-  —  T’  ]  %  S  S  3  Z  S  „  S  a  An  x  X  z  Z  S  W  @‚  E  P  X  Ü  F  Z  S  S  H  M  4  A  Ern  Oa  s  N  l  \  Ü  E  N  x  R  Z  E  E  ©  X  7  Z  S  Y  Cr  A  M  n  B  Al  AT  B  1  Z  x  m«—t{"  ©  N  f  Y  V  X  }  3!  C  v  &S  Sr  n  R  Z  E  ©  }  C  E  R  7  E  z  ä  }Cv  F  &e  Ü  S  5  XS  M  Z  S  o  7  Z  l  A  PE  Z  \  Sß  S  ö  S  -  a  8  Y  JR  S  (  E  SC}  Er  SEA  _-  %«Q;  AsB. 5 Reims, Kathedrale, Atlant auf der Südseite des Chorpolygons  Figurenbildung »nur unter der ... Einwirkung der französischen Frühgotik  entstanden denken«, wenn auch — wie er einschränkend bemerkt — »durch  noch so viele Zwischenglieder vermittelt«"*. Dass diese Beziehungen jedoch  viel direkter waren, lehrt ein vergleichender Blick auf Chor und Querhaus  des 1211 begonnenen Neubaus der Kathedrale von Reims. Hier hat das  »Körperhafte« und »harmonisch Fließende«, das Panofsky an den Hildes-  heimer Bronzefiguren so bewundert, seinen Ursprung. So besteht - um ein  108  109Einwirkung der französischen Frühgotik
entstanden denken«, WECI111 auch W1€e einschränkend emerkt »durch
noch viele Zwischenglieder vermittelt«  12 Dass diese Beziehungen jedoch
viel direkter WAarcl), lehrt eın vergleichender Blick auf Chor und Querhaus
des TE begonnenen Neubaus der Kathedrale V}  — Reıms. Hıer hat das
»Körperhafte« und »harmonisch Fliefßsende«, das Panofsky den Hıldes-
heimer Bronzefiguren bewundert, seiınen rsprung. SO esteht eın

O 10
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AÄBB Hıldesheimer JautTbecken OrIS (Detal

konkretes Beispiel benennen In ypus und (Jestus eine verblüffend
weıitreichende Übereinstimmung zwischen dem Geon des Taufbeckens
(Abb 4) und einem ebentfalls L1UT mıi1t Lendenschurz bekleideten Atlanten
auf der Sudseite des Reiımser Chorpolygons (Abb 5) JIrotz des offenkun-
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AÄABB eImMsS, Kathedrale aske IM Südwestturm

digen stilistischen Unterschiedes zwischen der massenbetonten Modellie-
FÜNsS der Bronzefigur und der naturalistischen Körperbildung des Gebälk-
tragers Aufsenbau der Kathedrale steht dessen Vorbildlichkeit für das
Hildesheimer Gussmodell aufßer rage Dı1e emotionsgeladene Mimik un:
die Beweglichkeit der Träger der Bundeslade 1mM Hildesheimer Relief der
Jordanquerung”” sind eın weıterer Beleg dafür, dass 119  . In der Bronze-
werkstatt Reımser Vorlagen verarbeıtet hat In dem betreffenden Bildfeld
der Taufe scheint geradezu dıie Summe SCZOSCH A4aUS$ der varıantenreichen
Art, mı1t der die Chor-Atlanten der französischen Kathedrale die schwere
AaSst des Daches auf ihren Schultern tragen. Auch die scharf geschnittenen
Gesichtszüge der Rıtterfigur des Tıgrıs (Abb 6) bezeugen in Hıldesheim

K FA  Z
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AÄABB Hildesheimer tautfbecken Yhison

die Fasziınationskraft der Reimser Bilderfindungen, für die ın diesem -
sammenhang auf die » Maske« der lIınken Seıite des Sudfensters 1mM Sud-

der Kathedrale verwıesen se1 (Abb 7) In der Gelenkigkeıit seiner
Gliedma{isen 1St der Tıgrıs ebenfalls Reıms verpflichtet. DIiese Gelenkigkeıit
Nı entscheidende Voraussetzung für Jjenes freie und raumgreifende Agıeren,
das In Hıldesheim VOL allem den Trägerfiguren (Gre0N (Abb 4) un
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ÄBB eiIims, Kathedrale oerichtsporta KOpT des Yetrus VOo  S ewände

Phison (Abb 8) beeindruckt. Im Gegensatz der VOLIL Anstrengung
Verzerrtfen (Grimasse des Tıigrıs haben hre gespannNteN Gesichtszüge eher

melancholisch Verhaltenes. In Reıms finden sıch Anknüpfungspunkte
dafür VOL allem Gerichtsportal, eLItwa bei den Gewändefiguren des
DPetrus Abb 9) und Paulus.
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AÄABB eImMS. Kathedrale 3 CNISpI 1 Orıchtie ungfrau AUNs den Archivaolten

DIie ungemeın grazlıÖse A, MIt der der Hıldesheimer Phison sıch mıiıt der
Linken auf dem vorgestellten Oberschenkel abstützt, steht In eigenartıgem
Kontrast ZUTL schweren ast des Beckens In seinem Nacken. och diese
leicht gedrehte Armhaltung, die durch charakteristische Zerrfalten Ntier-

strichen wird 1St eın besonders charakteristisches Motiıv reimsischer F1ıgu-
renbildung. Eın frühes Beispiel dafür findet sich wiederum Gericht-
sportal und ‚Wr In der Archivoltenreihe der töriıchten Jungfrauen (Abb
1O) Oogar das mıiıt den Endgliedern der Fınger zufassende Umgreıfen des
Gieisgefälses beim Phison 1St ın der Jungfrauenfolge varlıantenreich AalsSC-
legt, wobei dıe heute Hr mehr ın opıe erhaltene) Frauenfigur des vierten
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Regısters dem Phison ın dieser Hinsıcht nächsten kommt‘*. Es 1Sst

undenkbar, dass solche skulpturalen Innovatıonen allein über Skizzenbhür-
cher vermuittelt worden sind. Schon die Tatsache, dass ın Reıms selbst die
gleichen Motive 1ın unterschiedlichster Dımensionierung begegnen, spricht
für bozetto-artige Modelle 1im Hüttenbetrieb*>. Vielleicht I1NUSS I1a  —_ sich
diese Modelle äahnlich imens1ıoniert vorstellen w1e die sehr detailliert
ausgeführten Kleinfiguren der Archivolten und Iympana Modellcharakter
haben auch dıie Architekturbaldachine der Reimser Bauhütte und ihrer
Filiationen. Es den aufgezeigten Bezügen, dass der »Knauf« der
Hildesheimer Taufe in eiıner phantasıevollen Mikroarchitektur oipfelt (Abb
E) Der Blattkranz, der diesem zwitterhaften Gebilde als Basıs dient, VCI-

mıiıttelt den Übergang VO  = der vierteiligen Gliederung des Beckens un
se1ines Deckels /ABDBER bekrönenden Mischform Adus maiswerkartig durchbro-
chenem Turmhelm und Kuppellaterne. Abgesehen VO dieser eigen-willigen
Überkuppelung liegen dem Aufbau die gleichen Konstruktionsprinzıiıpien
zugrunde, WI1e€e monumentalen Turmbauten der Zeit, für die beispielhaft
der Süudwestturm VO  - Chartres genannt se1n INas Was die Bekrönung der
Hildesheimer Taufe in besonderer Weıse mıt Reıms verbindet, 1St das Ver-
ständnis für die organisch-skulpturale Qualität gebauter Formen. Der
nahtlose Übergang VO floraler Ornamentik ZUL Turmarchitektur 1St dafür
eın besonders beredtes Beispiel. Auch die iInnovatıve Idee, das Becken nıcht
eintach 11UL auf Füfe stellen, sondern VO Atlanten cragen lassen,
entspringt diesem kunstlerischen Grundverständnis. Figürliche Stut-
ZCI1 hat WAar auch der Goslarer Krodo-ÄAltar, doch erst ın Hildesheim sıind
CS menschliche Fıguren, denen die schwere ast spürbar anzusehen 1st. Das
VOL allem hat die Hıldesheimer Bronzewerkstatt Aaus Reıms gelernt, wobe!l
sich ihre Meisterschaft darın ze1igt, dass die bronzenen Atlanten eben ke1i-

bloßen Kopıen sind, sondern WI1e der bekrönende Turmknauf eıgen-
ständige Bilderfindungen. Wıe fantasıevoll I1Nall das » Modell« Reıms in
den Dienst der eıgenen Sache nehmen verstand, Mag CIn abschließender
Vergleich verdeutlichen. An den entscheidenden Stüutz-Punkten der Reım-
SCI Chor-Außengliederung siınd Zwel Figurenreihen antithetisch zueinander
ın Beziehung gESELZT: die Prozession der Engel auf den Strebepfeilern des
Kapellenkranzes un die Atlanten über den Strebebögen Obergaden
(Abb LI) Wiährend etztere sich gebeugt das lastende Dachgesims
StemmMen mussen, C(Tagen die aufrecht stehenden Engel das über ihnen
umlaufende (Gesims des Kapellenkranzes mıt schwebender Leichtigkeit auf
ihren ausgebreiteten Flügeln*®. uch dieses Motiv scheint Taufbecken
wieder auf un WAar in Gestalt der vier Evangelisten-Wesen in den Rah-



menzwickeln des Kessels, deren Flügeln das gesimsartıge Schriftband auf-
liegt, das FABE Deckel überleitet (Abb E} Wıe In Reıms sind Atlanten und
Flügelwesen achsıial aufeinander bezogen, LLUL dass die Lastenträger 1ın
Hildesheim die Basıs bılden und ihnen das schwebende Tragen übergeord-
net 1St.

Es bleibt die rage, auf welchem Wege I1a  a sıch die Vermittlung der künst-
lerischen Ideen und Motive VO  => Reıms nach Hildesheim vorzustellen hat
Darauf eine Antwort finden fällt UuULLLSO schwerer, als siıch bei der
Taufe eiınen Bronzeguss handelt, während die Arbeiten der ın Reıiıms
geschulten Baumeister-Bildhauer, WI1e€e WITr S1Ee eLIwa ıIn Strafßburg, Bamberg
oder Maınz greifen können, ausnahmslos in Stein gehauen sind. ber W as

wI1ssen WIr schon VO der Ausstattung der französischen Krönungskathed-
rale, VO ihren liturgischen Gerätschaften, ihrem Kirchenmobiliar un den
Werken der Goldschmiedekunst, VO  a denen sıch gut W1e nıchts erhalten
hat! Dass CS in den Kathedralen des französischen Kronlandes grofßartige
Bronzegüsse gegeben hat,; lassen die Bischofsgräber des Evrard de Fouilloy
( L222) un des Geoffroy d’Eu (T 123 6) ın Amiens zumiıindest erahnen.
uch das Adlerpult, dem Vıllard de Honnecourt ın seinem die gleiche
Zeıt entstandenen Bauhüttenbuch eıne 105 Seıte gewidmet hat; spricht
in diesem Zusammenhang eine eredte Sprache -

Angesichts der Tatsache, dass 1m fraglıchen Zeıiıtraum die maasländischen
Zentren der Metallkunst iıhr Kupfer Aaus Goslar bezogen*”, 1St nıcht A4aUus-

zuschliefßen, dass auch das betreffende Rohmaterial für die französischen
Grofßfßbronzen Aaus der damals ın der Herstellung VO Kupfer führenden
Harzregıon STamMmMt. Von dort könnten auch die Fachleute gekommen se1n,
die das für den komplizierten Gussvorgang nötıge Fachwissen besafßen”?.
Vielleicht WAalL dies der Transmissionsriemen, über den 1m egenzug die
künstlerischen Innovatıonen der Reimser Bauhütte nach Sachsen vermuittelt
wurden. Festzuhalten leibt, dass die Hildesheimer Bronzetaufe eine St1-
lıstische Eigenständigkeit ze1lgt, die jeden Gedanken einen französischen
» Wanderkünstler« als Werkstattleiter VON vornhereıin ausschließt. Dıie
charakteristische Ornamentik und die eigenwillige Kombination flächen-
haft angelegter Reliefpartien mıt solchen vollrunder Plastizität lassen sich
ın Hıldesheim bıs der Werkgruppe den Godehardschrein A4aUuS den
3 OCI Jahren des Jahrhunderts”” zurückverfolgen (Abb SO kann INa  —

davon ausgehen, dass Wılbernus Entwurf un Ausführung seiner Stiftung
einer ortsansässıgen WerkstattTEWomöglich Walr CS der gelehr-

LI6  117



Stifter selbst, der dazu das Bildprogramm“” entworfen hat, 1m Vertrau-
auf die Heilszusage, die ıIn dieser orofßsartigen Veranschaulichung des

gnadenhaften Geschehens der Taufe Gestalt gewinnt.



Marienlexikon, hrSg IM Auftrag des Institutum Marıanum negens
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Mieckenberg (=Die )eutschen Inschriften 90 GÖöttinger e! 10)
Wieshbaden 27003 Te1l 299—3072 { ulf

LIS 119



Dolfen WIE Anm AB 34fCR

Hucker. Kalser Otto 1V nn Monumenta (jermanıae Historica.
Schriften Ba 34) annOver 1990 A8/

S Urkundenbuch WIE Anm Alr 194

Vgl Urkundenbuch WIE Anm Nr 135 UNd 179

n der gleichen /eıt WIE der Krodo-Altar entstan Vermut!lich auch
118 ehenftalls Von VIier anten gestützter durchbrochener Bronze-
kasten IM Hamburger Museum TÜr uns HNd ewerbe Ursula
en Dringt SeINe Ornamentık Miıt Hıldesheimer rneıten nach Art
der Scheibenkreuze Im )omschatz In Verbindung (U en HOoma-
nısche Bronzen Hildesheim UNd Semn mkreis n Abglanz des Him
els Oomanık n Hildesheim atalog Z/UT! Ausstellung des )om
Museums Hıldesheim Hegensburg 2001 199—-209 hıer 704 /um
Krodo-Altar neuerdings: Lanossa-Erschütterung der elt ESCHIC
te, Kunst und Kulltur Aufgang der omanık atalog der Ausstel-

‚Ung Paderborn 2006 NrSg Stiegemann und Wemhoftf
München 2006 Rd 92—9h {R ansnıtz mMit Datierung 30188

1100«}

anoTsky ıe EutsSsche Jastık des alften DIS dreizehnten JanRr-
underts, München 924 112

E avreau, Hobert LeS INSCrptiONS des ONts DaptismauX ı!desheim

Dap pf quaternite. n ahlers de ( ivilisation Medievale Xe_Xije

Stecles, XXVIN 995 115—140 Fg

amann-Mac Lean, Richard/Schüsslier, seE, )ie Kathedrale VonNnE
HeEIMS, Je1l 1L Uie Skulpturen Bd Abb 148

E A\Mlıt der MöÖöglichkei Olcher Modellvorlagen nat SICh In nderem
/usammenhang SCHON eier Kurmann efasst Kurmann, ODIilte
des artıstes U mobillıte des noO  es DroODOS de l ateler des

SCUIpteurs rem9is U Hie SIECIE In Kevue de ar 120 1998
73—34



16 D)Iieses schwebende Tragen‘hat OTtenbar SChHhOnN Hiard de OnNnNnNe-
taszınlert, der das \Motiv n SeINeTr Aufßenansicht der Heimser

Lhorkapellen sehr detatllıert Derückstichtigt. FÜr den Übergaden der
französischen Kathedrale War ursprünglich eIne gleichartige ngel-
reine eplant WIe Hiard eahenfalls überlhefer Vgl Hans Hahn
10SET, Hiard de Honnecaurt. Kritische Gesamtausgabe des Bauhüt
tenhbuches [11S 'r der Pariser Nationalbibliothek G3raz
Yar 617

L Mahnloser, WIE ÄAnm 16 Yart F3

I8 Bingener, Andreas, Silber- Kupfer- HIel UNG Vitriol-Hande! In der
Harzregion Käufer. Märkte und Verkehrswege des Miıttelalters In
Auf den Spuren einer trühen ndustriegesellschaft Naturraum
Mensch Umwelt IM Harz Arbeitshefte ZUT Denkmalpflege N
Niedersachsen ZU} Hameiln 2000 12451572

x HIN entsprechender Technologietransfer Wird auch für die tale-
ischen Bronzegüsse des 13.Jahrhunderts GcEWOGEN. Gramaccıni,
Norberto, Zur /konologie der Bronze Im Miıttelalter. n taedel
anrDuc 98/ 14/-170 hier b37

D)azıı uletzt Brandt Michael oger Vl Heimarshausen wWIsSCNen
Fakten HNd Hiktionen In Cn Stiegemann/H. VWestermann-AÄAnger-
hausen Hrsg.) Schatzkuns Aufgang der omanık Der BrT-
Horner Dom-Tragaltar UNGg SEIN Umkreis, München 7006 GL
114

Favreau, WIe Anm 13
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